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vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Anusträgern

1,40 M. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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Sprechſtunde: 1-2 Uhr Mittags.

vDas „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage

(Amtliches Organ der Mer
SSTZ

Merſeburg, den 15. Juni 1892.
Königliches Amtsgericht, I I. Abtheilung.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 27. Juni 1892, Abends 6 Uhr.

1. Beſchaffung von Condenſationsapparaten pp. für die Gasanſtalt.
2. Erhöhung des Lohns der Laternenanzünder.
3. Auswahl eines Platzes für das Siechenhaus pp.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 2. Juni 1892.
Der Vorſteher der Stadtverordneten Witte.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Gutsbſitzers Findeiſen in
Rapitz iſt erloſchen.

Kleinſchkorlopp, den 23. Juni 1892.

Bekanntmachung.
Jm Firmen-Regiſter iſt heute unter Nr. 632 die Firma „E, Roſch“ hier und als

Jnhaberin die verehelichte Maſchinenbauer Roſch, Emilie geborene Winkler hier eingetragen.
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Der Amtsvorſteher,

ſc7]ccee————Abonnements Einladung.
Wieder beginnt ein neues Quartal und erlauben

wir uns daher zum Abonnement auf das

Kreisblattmit der Gratis-Beilage Sonntags-
hintt (Jlluſtriertes Unterhaltungsblatt), mit
der Bitte ergebenſt einzuladen, die Beſtellung
frühzeitig aufgeben reſp. erneuern zu wollen,
damit beim Beginn des Quartals die prompte
Z. ſtellung des Blattes erfolgen kann und keine
Ünterbrechung in der Zuſendung eintritt.
Bei verſpäteter Beſtellung können wir die
Nachlieferung bereits erſchienener
Nummern nicht gewährleiſten.

Das Merſeburger Kreisblatt
veröffentlicht alle Verordnungen
und Erlaſſe des Königl. Land
rathes Hrn. Weidlich, der Polizei
B hörden des Kreiſes und der Stadt
Merſeburg, ſowie die Bekanntmach-
ungen der hieſigen Königl. Militär,
Civil- und ſtädtiſchen Behörden,
von denen wir beſonders die für den
Handel- und Gewerbetreibenden
wichtigen Verdingungen, Verkäufe,
Verpachtungen, Auctionen u. ſ. w.
hervorheben.

Abonnements auf das Merſeburger Kreis
blatt werden zu dem bisherigen Preiſe von der
Expedition (1,20 Mk.), den Ausgabeſtellen (1,20
Mk.), unſeren Boten (1,40 t ſämmtlichenRaſſerligen Poſtanſtalten (1,50 Mk) und von den

Landbriefträgern (1,95 Mk.) entgegengenommen.
Unſere Boten ſind mit der Einzieh-

ung der Abonnementsbeträge gegen

a einer von uns ausgeellten Quittung beauftragt.
e

Merſeburg, den 23. Juni 1892.

Woran liegt es eigentlich?
W. Aus DeutſchOſtafrika iſt die leidige

Kunde gekommen, daß Frhr. v. Bül ow, Chef
in der deutſchen Schutztruppe und Vorſteher der
deutſchen Station Moſchi am Kilimandſcharo
gebirge, auf einem Kriegszuge gegen
den Stamm der Moſchi eine Nieder-
lage erlitten hat und gezwungen geweſen iſt
die von ihm erreichte Station zu räumen. Das
Land der Moſchi, welches von einem im vorigen
Sommer verſtorbenen Sultan Mandara be
herrſcht wurde, ſtand bisher in freundlichſten
Beziehungen zur deutſchen Verwaltung, und es
iſt bis zur Stunde noch nicht im Einzelnen be
kannt geworden, wodurch die Wechſel der Ge
ſinnung veranlaßt wurde, der den ſo unglücklich
verlaufenen Kriegszug des Herrn von Bülow
erforderlich machte. Wahrſcheinlich iſt wohl der
Nachfolger des Sultans Mandarg von irgend

Jemandem aufgereizt worden, die böſe Niederlage
der Expedition Zelewskt im vorigen Jahre hat
bei den Moſchi das Anſehen vor dem deutſchen
Namen vermindert, und ſo haben ſie ſich derart
renitent betragen, daß eine Expedition zu ihrer
Züchtigung erforderlich erachtet wurde. Das
Moſchiland iſt nicht bedeutend, und der Sultans-
titel für den Häuptling eigentlich nicht recht am
Platze. Der deutſche Befehlshaber hat darum
auch angenommen, daß die ihm zur Verfügung
ſtehende erſte Compagnie der deutſchen oſtafri-
kaniſchen Schutztruppe genüge, die aufſäſſigen
Eingeborenen zur Botmäßigkeit zurückzubringen.
Das Unternehmen iſt geſcheitert, durch die erlittene
Schlappe iſt das deutſche Korps ſo geſchwächt, daß
die behauptete Station nicht mehr hat gehalten
werden können, Das iſt eine ſehr peinliche Nach-
richt, um ſo peinlicher, als die vor Jahresfriſt
erfolgte Niedermetzelung der Expedition Zelewski
durch die wilden Wahehe Krieger noch keines-
wegs im deutſchen Schutzgebiet vergeſſen iſt. Jſt
auch aus dieſer Schlappe mit Nichten eine Ge-
fährdung des deutſchen Anſehens im eigentlichen
Küſtengebiete zu erwarten, ſo iſt doch leider ſehr
wahrſcheinlich, daß das Vordringen ins Jnnere
auf immer größere Schwierigkeiten ſtoßen wird.
Die halb und ganz wilden Völker im Jnnern
des Schutzgebietes hatten nach den Erfolgen des
Reichskommifſſars von Wißmann vor dem
deutſchen Namen einen ganz gründlichen Reſpekt
bekommen dieſer Reſpekt iſt bisher, trotz der
Niederlage Zelewski's, auch im Ganzen aufrecht
gehalten, aber daß er nicht dauernd beſtehen bleiben
kann, wenn eine deutſche Expedition nach der
andern mißlingt, Jm Dezember war ſchon
der Fehlſchlag eines Zuges im Tanga Gebiet
zu konſtatieren iſt ſelbſtredend. Und zu allem
Unglück wird es in Folge des Weenſchenverluſtes
bei den erlittenen Niederlagen nicht blos immer
ſchwerer, die Schutztruppe zu ergänzen, den
farbigen Mannſchaften der Schutztruppe ſinkt
auch die Courage. Es iſt darum dringend er-
forderlich, die größte Vorſicht walten zu laſſen
lieber keine Kolonial-Expedition, als eine ſolche
mit zweifelhaftem Ausgange-

Es ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen, daß
die Flucht der Eingeborenen vor den Feuerwaffen
bedeutend in der Abnahme begriffen iſt. Und
bei verſchiedenen Gelegenheiten hat ſichja auch gezeigt

daß im Buſchterrain, welches plötzlichen Ueberfällen
durch die Eingeborenen günſtig iſt, die Feuerwaffen
ſehr wenig nützen. Dort tobt der Kampf Mann
gegen Mann, und die Mannſchaften der Schutz
truppe ſcheinen nicht immer die erforderliche
Kaltvlütigkeit zu beſitzen, den feindlichen An
ſturm abzuwehren. Bei der Expedition Zelewski
hat eine einzige Fluchtbewegung den Untergang
der ganzen Kolonne herbeigeführt, und hier
ſcheinen die Dinge ähnlich zu liegen, wenn auch
kein ſo großer Menſchenverluſt zu verzeichnen
iſt. Naturgemäß bedarf die Kriegführung gegen
dieſe Wilden beſonders erfahrener Offiziere es
iſt nicht geſagt, daß der ſcheidigſte europäiſche
Offizier nun auch gerade ein Meiſter in der
centralafrikaniſchen Kriegsführung ſein muß.
Und es will doch ſcheinen, als ob man wer
die direkte Veranlaſſung war, muß dahin geſtellt
bleiben mit den Offizieren der Schutztruppe
nach Wißmanns Rücktritt zu ſchnell gewechſelt
hätte. Die Leute, die unter Wißmann komman
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dirten, waren nicht gerade altive Offiziere, aber

ſie kannten Land und Leute, und dieſer Umſtand
mag weit ſchwerer, als die militäriſche Uebung
nach europäiſchem Syſtem. Reichskommiſſar
von Wißmann hatte in dem Araberhäuptling
Buſchiri einen ſehr kräftigen Gegner, aber einen
Mißerfolg, wie er nun wiederholt vorgekommen,
haben weder er, noch ſeine Offiziere erlitten.
Mag man von Stanley denken, was man will,
ſeinen Dünkel und ſeine Wichtigthuerei ent
ſchieden verurtheilen, das ſteht feſt, er, als
Civiliſt, hat im dunkelſten Afrika mehr erreicht,
als heute mancher Offizier im Küſtengebiet er
zielt. Die Verhältniſſe liegen dort eben total
anders, nur Erfahrung kann einen Miniſter
machen und vor Unterſchätzung des Gegners
behüten, die ſo ſchwere Folgen haben kann.

Zum Anderen fällt aber auch noch ein
anderer Umſtand recht ſchwer ins Gewicht. Es
iſt ſchon mehrfach geklagt, daß die Rekrutirung
der deutſchen Schutztruppe mit kriegstüchtigen
Eingeborenen immer ſchwerer werde. Schon
Major von Wißmann mußte einmal von einem
Sturm auf eine Verſchanzung der Eingeborenen
abſtehen, weil eine Kompagnie ſich nicht im
Feuer bewährte. Die Kriegstüchtigkeit der
Mannſchaften, die Geiſtesgegenwart der farbigen
Soldaten ſcheinen nun in jüngſter Zeit noch
mehr nachgelaſſen zu haben, denn ſonſt hätten
die Niederlagen nicht ſo ſein können, wie ſie
eben geweſen ſind. Der Generalgouverneur
von Soden hat im Prinzip ſich dahin aus
geſprochen, daß Kriegszüge thunlichſt vermieden
werden ſollen. Mag nun die Strafexpedition
des Freiherrn von Bülow unumgänglich nöthig
erſchienen ſein, man wird ſich in Zukunft noch
viel ſtrenger als bisher dieſes Prinzips erinnern
müſſen, wenn nicht neue unliebſame Vorfälle
eintreten ſollen. Zunächſt muß in der Schntz-
truppe Alles wieder aus dem ff. klappen, eher
kann nicht zum Angriff übergegangen werden.
Bevor Major von Wißmann nach Oſtafrika
ging, arbeitete dort bekanntlich die deutſche-
oſtafrikaniſche Geſellſchaft, aber mit zu geringen
Mitteln, und der Schade ließ nicht lange auf
ſich warten. Mag uns nicht zum zweiten Male
eine ſolche Lehre ertheilt werden, und mag darum
Alles geſchehen, die Schutztruppe auf den Stand
zu bringen, den ſie haben muß, wenn ſie über-
haupt nützen ſoll!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 24. Juni.

Vom Kaiſerhofe. Die Abreiſe des Königs
und der Königin von Jtalien, die für
Donnerſtag Abend in Ausſicht genommen war,
erfolgt erſt heute Freitag. Das Königspaar wird
ſich ſodann zunächſt nach Strehlen bei Dresden
begeben um dem Könige von Sachſen einen
Beſuch abzuſtatten, Der italieniſche Miniſter
des Aeußeren Brien, iſt vom Kaiſer durch die
Verleihung der Brillanten zum Großkreuz des
Rothen Adlerordens ausgezeichnet worden. Am
Donnerſtag Vormittag unternahm der Kaiſer
einen Spazierritt in die Umgegend von Potsdam.
Jm neuen Palais nahm der Monarch alsdann
den Vortrag des Chefs des Marinekabinets
Kapitäns z. S., Frhrn. v. SendenBibram, ent
gegen. Mittags unternahmen die kaiſerlichen
Majeſtäten mit dem italieniſchen Königspaar
von der Matroſenſtation aus auf der kaiſer
lichen Yacht „Alexandria“ einen Ausflug zu
Waſſer nach der Pfaueninſel, dem zuvor eine
Rundtour durch die Havelſeen vorangegangen
war, woſelbſt Tafel ſtattfand. Nachmittags
wurde die Rückfahrt von der Pfaueninſel ange
treten. Die Havel war von feſtlich geſchmückten
Privatdampfern und Booten belebt. Die
Majeſtäten wurden bei der Ankunft auf der
Matroſenſtation und bei der Abfahrt von der
Menge enthuſiaſtiſch begrüßt. Am Abend fand
bei dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich
Leopold auf Jagdſchloß Glienecke ein Diner ſtatt.
Nach der Rückkehr zum Neuen Palais war bei
den kaiſerlichen Majeſtäten ein größeres Konzert,
wozu etwa 300 Einladungen ergangen waren.

Heute, Freitag, Abend gedenkt der Kaiſer
von der Wildparkſtation aus ſeine Reiſe nach
Kiel anzutreten und am 29. Abends von dort
die Rordlandsfahrt zu unternehmen.,

Zur Verlobung der Prinzeſſin
Margarethe, der jüngſten Schweſter des
Kaiſers mit dem Prinzen Karl von Heſſen wird
geſchrieben: Man wußte ſelbſt in den Kreiſen
den der königlichen Familie nichts von einer
Annäherung der beiden hohen Verlobten. Prinz
Friedrich Karl von Heſſen der 4 la zuite des
Erſten Garde Drago nerregiments ſteht, hatte
nicht mehr und nicht weniger Gelegenheit, in
Berlin fich der Schweſter des Kaiſers zu nahen
wie jeder andere Prinz von Geblüt, aber davon
war ſelbſt für kundige Frauenaugen nichts zu
bemerken. Das Ereigniß der näheren Bekannt
ſchaft, welcher der Verlobung gefolgt, vollzog ſich
in aller Stille im Schloſſe von Homburg vor
der Höhe. Dort hatte der Prinz von
Frankfurt a. M. aus, wo er ſich zum Beſuche
ſeiner dort wohnenden Mutter, der Landgräfin
von Heſſen, aufhielt, Gelegenheit, im intimen
Familienkreiſe der Kaiſerin Friedrich zu ver
kehren. Dem größeren Publikum war die
Perſönlichkeit des jungen Mannes wenig bekanntgeworden, und darum konnte man ch auch

keine Veranlaſſung denken, daß der Kaiſer vor
der Parade in Potsdam einen jungen, ſchlanken
Offizier in der Uniform des 1. GardeDragoner-
regiments an ſich heranrief, umarmte und küßte,.

Folgende kaiſerliche Kabinetsordre
iſt unter dem 7. Juni in Kiel an das Ober
kommando der deutſchen Marine ergangen:
„Seine Majeſtät der Kaiſer von Rußland
haben in Erfüllung Meines Wunſches die
Stellung à la suite der Marine anzunehmen
geruht. Jch beauftrage das Oberkommando der
Marine, dies der Marine mit dem Hinzufügen
bekannt zu machen, wie Jch Mich der Zuverſicht
hingebe, daß die Marine ſich dieſer ihr zu Theil
gewordenen Auszeichnung fortgeſetzt würdig
erweiſen wird.“

Zur Reiſe des Fürſten Bismarck
wird von einigen Zeitungen berichtet, von Berlin
aus ſeien nach Dresden, Wien 2c. beſtimmte
Wünſche gegangen, mit dem Altreichskanzler bei
deſſen Anweſenheit allen offiziellen Verkehr zu
vermeiden. Das iſt alberner Klatſch. Jn dieſem
Sinne iſt nichts, gar nichts von Berlin veranlaßt.

Die zweite heſſiſche Kammer lehnte
mit 27 gegen 19 Stimmen nach vierſtündiger
geheimer Berathung die beantragte Erhöhung
der Zivilliſten des Großherzogs von
Heſſen ab und genehmigte nur 1200000 M.
mehr nach dem Antrag der Ausſchußminorität.

Der Geſammtvorſtand des Wahl
vereins der Deutſchkonſervativen
(Centralvertretung der Partei) hat die Ab-
änderung des Parteiprogramms be-
ſchloſſen und die Einberufung eines Parteitages
für den Herbſt in Ausſicht genommen. Eine
Kommiſſion ſoll nähere Vorſchläge ausarbeiten.

Die Reichstagskommiſſion für Arbeiter-
ſtatiſtik iſt am Donnerſtag im Reichsamt des
Jnnern in Berlin zuſammengetreten. Auf der
Tagesordnung der erſten Sitzung ſtand außer
der Berathung einer Geſchäftsordnung die gut-
achtliche Aeußerung über die Erhebungen be
züglich der Arbeitszeit c. im Bäcker und
Konditoreigewerbe, im Müllereigewerbe, und im
Handelsgewerbe.

Donnerſtag Nachmittag hielt auch der
Bundesrath eine Sitzung ab.

Ein Wechſel im Berliner Polizei
präſidium durch den Rücktritt des heutigen
Polizeipräſidenten von Richthofen wurde von
mehreren Zeitungen angekündigt. Die Angaben
ſind aber unbegründet.

Ueber die Ziele der neuen Militär-
vorlage ſetzt die „Poſt“ ihre Mittheilungen
fort; dieſelben machen in erhöhtem Grade den
Eindruck leerer Vermuthungen, die im Weſentlichen
auf Folgendes hinauslaufen, Bei 48 im Jahre
1890 in ihrem Mannſchafts- und Pferdeſtande
nicht erhöhten Kavallerieregimentern müſſe eine
Etatserhöhung um je 15 Mann eintreten auch
ſei die Errichtung ſchwächer, mehr adnimiſtra-
tiven Zwecken dienender Stämme oder Kadre-
Regimenter, wenn auch in geringer Zahl, beab
ſichtigt. Bezüglich der Feldartillerie glaubt die
„Poſt“ eine Vermehrung der Batterien auf
wenig unter 500 vorausſagen zu können.

Die neueſte Hiobspoſt aus Deutſch
Oſtafrika wird jetzt auch von dem General
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gouverneur von Sodem beſtätigt. Derſelbe
telegraphiert: „Unteroffizier Bartel, welcher ſelbſt
verwundet iſt, und Lazarethgehilfe Wieſt melden,
daß am 10. Juni ein Gefecht bei Moſchi mit
Mandaras Sohn, Meli, ſtattgefunden hat, wobei
Herr von Bülow, Lieutenant Wolfrum und 20 Su-
daneſen gefallen ſind. Die Unterofficiere Mutzer
und Wittſtock halten mit 64 Mann die Kilimand-
ſcharoſtation. Die von hier (DaresSalaam)
abgeſandten 180 Mann Verſtärkung ſind im
Tanga angekommen und von dort ſofort ins
Jnnere dirigirt worden.“ Der in der
Depeſche genannte Sohn Mandaras, Meli, ein
noch ſehr junger Mann, iſt ſeinem Vater, nach
deſſen im vergangenen Jahre erfolgten Tode, in
der Herrſchaft gefolgt und wurde von der kaiſer-
lichen Verwaltung anerkannt. Der in dem Ge
fecht gefallene Kompagnieführer der Schutztruppe,
Frhr. v. Bülow, geboren am 24. Juni 1864 in
Smyrna, weilte ſchon ſeit 1885 in Oſtafrika ünd
trat bei der Bildung der Schutztruppe durch
Major v. Wißmann in dieſelbe ein; früher ge
hörte er als Sekondlieutenant dem Königin
AuguſtaGardeGrenadierregiment an. Lieutenant
Wilhelm Wolfrum, geboren am 29. Juni 1866,
trat als Sekondlieutenant im 1. kgl. bayeriſchen

ußartillerieregiment im Frühjahr 1890 in die
chutztruppe ein.
Amerika. Die Revolution in der

braſilianiſchen Provinz Rio Grande do Sul
hat eine gefährliche Wendung genommen, da
der Führer derſelben offen nach der
Präſidentſchaft der Republik trachtet. Porto Allegre,
die Hauptſtädt der Provinz iſt von Kanouen-
booten bombardirt und auch ſonſt haben blutige Zu
ſammenſtöße ſtattgefunden. Jn Chile ſind eben
fallsneue Unruhe naus gebrochen. Eine De-
peſche aus Sanjago meldet, daß Schaaren bewaffneter

Männer die Farmen in der Nachbarſchaft
plündern. Die Räuber ſind meiſt Soldaten aus
Balmaceda's Armee und ſchrecken, wenn ſie auf
Widerſtand ſtoßen, auch nicht vor der Ermordung
ihrer Gegner zurück,

Parlamentsberichte.
Preußiſcher Landtag. Am Donnerſtag Mittag

hielten die beiden Häuſer des Landtages ihre Schluß-
ſitzungen ab. Jm Herrenhauſe wurde nur noch der
Bericht über die beendete Seſſion vom Präſidenten ver
leſen, das Abgeordnetenhaus berieth aber zurächſt
noch die vom Herrenhauſe in veränderter Form zurück
gekommene Geſetzesvorlage betr. die Kleinbahnen.
Das Herrenhaus hat beſonders die Beſchlüſſe des Ab-
geordnetenhauſes, wodurch die Befugniß der Staats
regierung, die Kleinbahnen zu verſtaatlichen, eingeſchränkt
wird, geſtrichen. Abgg. Rickert (freiſ.), Hammacher
(natlib.), Sieber (Ctr.) bedauerten lebhaft dieſe
Aenderung, erklärten aber für das veränderte Geſetz
ſtimmen zu wollen, damit wenigſtens etwas gerettet werde.
Abgg. Graf Limburg (konſ.), von Tiedemann-
Bomſt (freikonſ.) empfehlen die Beſchlüſſe des Herren
hauſes, während Miniſter Thielen eine praktiſche Aus
führung des Geſetzes zuſicherte. Die Vorlage wurde als
dann einſtimmig angenommen. Zum Schluß gab der
Präſident die übliche Geſchäftsüberſicht. Nachmittags
3 Uhr traten beide Häuſer des Landtages zur gemein
ſamen Sitzung zuſammen, in welcher der Miniſterpräſident
Graf Eulenburg die Kabinetsordre] verlas, durch
welche der Landtag geſchloſſen wird. Mit einem
dreifachen Hoch auf den Kaiſer und Köuig trennte fich die
Berſammlung.

Das italieniſche Königspaar
in Berlin.

Der König und die Königin von Jtalien haben am
Mittwoch mit unſerem Kaiſerpaare Berlin beſucht und
ſind mit wahren Jubelſtürmen empfangen
worden. Kaiſer Wilhelm und König Humbert hatten fich
Mittwoch Vormittag zunächſt nach Jüterbog begeben, um
dort Schießübungen beizuwohnen. Die Begrüßung war
eine ſehr lebhafte. Um 10/, Uhr wurde ein Gefechts
ſchießen begonnen. Eine Batterie ſchoß aus Mörſern, eine

(Rachdruck verboten.)

Die Märchenerzählerin.
11] Von Helene Pichler.

„Was wollen Sie vornehmen fragte finſter
von Keilſtein. „Einen letzten Verſuch zur

ettung machen,“ antwortete der Arzt. Auf
den Zehen ſchlich Herr von Keilſtein hinaus, die
nothwendigen Befehle ſelbſt zu ertheilen. Mit
leiſen Schritten wandte ſich auch Doktor Gerhard.
Er legte ſeine Hand auf das Haupt der
gebrochenen Mutter und flüſterte: „Muth, Muth,
verehrte Frau!“ Nach weiteren fünf Minuten
hatten Diener und Wärterin lautlos die
verlangten Sachen in's Zimmer geſchafft, der
Arzt winkte die Dienerſchaft hinaus und drehte
den Schlüſſel in der Thür.

„Nochmals, Herr Doktor, was wollen Sie
beginnen fragte erhobenen Tones der Forſt
meiſter. Aber jetzt richtete ſich Gerhard zu
voller Höhe auf und antwortete ſchneidend
„Jhre Tochter dem Leben erhalten,
wenn es in Menſchenmacht ſteht.“ Milde ſetzte
er ſogleich hinzu: „Gnädige Frau, die Mutter
hand muß den Arzt unterſtützen; helfen Sie
mir, die Kranke zu entkleiden.“

Nur noch das letzte Gewand entzog den todt-
kranken jungfräulichen Körper den Blicken der
S Da packte eine feſte Hand Gerhards

rm. Zitternd von wiederſtreitenden Gefühlen
herrſchte der Forſtmeiſter dem Arzte zu: „Das

eht zu weit, mein Herr, ich geſtatte ein ſolchesErperiment mit meiner Tochter nimmer!“

„O, Herr Doktor, fahren Sie fort! Rudolf,
Rudolf, gilt das Leben unſeres Kindes Dir
weniger als o, Herr Doktor, hören Sie nur
auf mich“, ſchrie und flehte die unglückliche
Mutter, und nach kurzem Zaudern vollendete
der Arzt ſein Werk. Den Feorſtmeiſter aber

andere aus Ringkauonen auf 2400 Meter. Dann folgte
ein Schießen mit Schnellfeuergeſchützen in Panzerthurm
lafetten mit Kartätſchen auf anrückende Sturmkolonnen.
Nachmittags wurde nach einer Frühſtückspauſe, das
Schießen fortgeſetzt. Zunächſt ſeuerte eine Batterie im
Koſtüm Friedrichs des Großen aus acht glatten ſechs
pfündigen Geſchützen. Dann folgte eine moderne Batterie
und endlich erſchien ein Parlamentair, welcher die Kapitulation
anbot und damit die Einſtellung des Schießens bewirkte,
worauf ein Parademarſch den Schluß der Beſichtigung
bildete. Um zwei Uhr traten die Monarchen die Reiſe
nach Berlin an. Die Reichshauptſtadt hatte inzwiſchen
für die Strecke vom Anhalter Bahnhof bis zum Schloſſe
in kurzer Zeit einen ungemein effektvollen Schmuck angelegt.
Die offſizielle Ausſchmückung von Seiten der Stadt, ſowie
die private der Häuſer durch die einzelnen Beſitzer ver
ſchmolz zu einem harmoniſchen Ganzen, faſt alle Häuſer
trugen reichen Fahnen und Flaggenſchmuck, viele Häuſer
auch Guirlanden. Auf dem Pariſer Platz war von den
ſtädtiſchen Behörden ein in rothen, weißen und grünen
Farben gehaltenes Zelt errichtet das Gitter des Denkmals
Friedrichs des Großen war mit Blattpflanzen reich ver
ziert, die Denkmäler am Opernplatz und ebenſo die
Figuren auf der Schloßbrücke waren mit Topfgewächſen
und Blumenlauben umgeben. Eine dichte Menſchenmenge
war herbeigeſtrömt und hielt die Feſtſtraße zu beiden
Seiten beſetzt.

Die Ankunft der Königin Margarethe und der Kaiſerin
erfolgte um 2 Uhr 40 Min. Nachmittags auf dem weſt
lichen Geleiſe des Potsdamer Bahnhofes. Großer Empfang
fand nicht ſtatt. Außer einigen offiziellen Perſönlichkeiten
hatten ſich nur wenige Mitglieder der Hofgeſellſchaft und
der italieniſchen Botſchaft eingefunden. Nachdem die
Königin und die Kaiſerin den Salonwagen verlaſſen,
durchſchritten ſie den kaiſerlichen Warteſalon, um in dem
offenen Vierſpänner Platz zu nehmen. Bei dem Erſcheinen
beider hohen Frauen brach das verſammelte Publikum
in ſtürmiſche Hochrufe aus, welche mit freundlichem Kopf
nicken dankend erwidert wurden. Das Muſikkorps des
1. GardeDragonerregimtsſſtimmte die italieniſche National
hymne an und die 5. Eskadron deſſelben Regiments machte
Honneurs. Unter Voranreiten des Muſikkorps und zweier
Züge der ſchönen Reitertruppe ſetzte ſich das Viergeſpann
in Bewegung, begleitet von dem Kommandeur des Regiments
und dem Oberſtallmeiſter Grafen v. Wedel und gefolgt
von zwei weiteren Zügen der Dragoner. Jm ſchlanken
Trabe ging es durch das Spalier der hochrufenden
Menſchenmaſſen hindurch dem königlichen Schloſſe zu.
Als die beiden Fürſtinnen das Branudenburger Thor
paſſirten, trat die Wache ins Gewehr. Die Ankunft der
hohen Damen kam wohl etwas unerwartet, denn die dort
aufgeſtellten jungen, in Weiß gekleideten Damen eilten
vor dem Wagen der Herrſchaften über den Platz herüber
zum Zelt. Der Wagen der Monarchinnen hielt nur eine
kurze Weile, während welcher brauſende Hoch und Eviva
rufe und Tücherſchwenken ihnen die begeiſterten Grüße
der angeſammelten Tauſende entgegenbrachten.

Um 3 Uhr Nachmittags traf König Humbert in Be
gleitung ſeines kaiſerlichen Gaſtgebers, von den Schieß
übungen in Jüterbog zurückkehrend, auf dem feſtlich ge
ſchmückten Anhalter Bahnhof ein. Der Eingang zu den
Fürſtenzimmern war in einen Lorbeerhain verwandelt
worden, aus dem ſich auf vergoldeten Streben ein Baldachin
aus goldbefranzten Purpurſtoff erhob. Auf dem Baldachin
ruhte die Kaiſerkrone. Gewinde aus Eichenlaub und
Taunenreiſern, deutſche und italieniſche Fahnen, Schilder
mit dem deutſchen Reichsadler und dem ſavoyiſchen Kreuz
vervollſtändigten in anſprechender Zuſammenſtellung den
Aufputz. Auch das Jnnere der Fürſtenzimmer war zum
Empfang des Königs hergerichtet worden. Mit einem
ebenſo zahlreichen wie glänzenden Gefolge fuhren die Mo
narchen in die Bahnhoſshalle ein. Auf dem Bahnhof
erwarteten der Stadtkommandant Graf Schleffen mit
ſeinem Stabe und der Polizeipräſident v. Richthoſen den
Kaiſer, der die Uniform des 1. GardeFeldartillerieregiements
trug, und der König, in der Uniform des 1. heſſtſchen
Huſarenregiments. Die Monarchen gingen durch die
Fürſtenzimmer nach dem an der Mäckernſtraße bereitſtehenden
vierſpännigen Daumontwagen. Auf der Straße hielt die
zur Eskorte kommandirte Leib Eskadron des GardeKüraſſier
regiments mit der Regimentsmuſik und in die Begrüßungs-
fanfaren der Muſiker miſchten ſich die enthufiaſtiſchen
Hochrufe der nach vielen Tauſenden zählenden Menſchen
menge. Ein Zug Küraſſiere ſetzte ſich an die Spitze des
königlichen Wagens, ein zweiter Zug folgte demſelben be
gleitet von lauten herzlichen Kundgebungen der Bevölkerung
fuhren die Monarchen durch die Königgrätzerſtraße dem
Brandenburger Thore zu. Jn der Straße ſtanden die
Leute Kopf an Kopf gedrängt, alle Fenſter der anliegenden
Häuſer waren dicht beſetzt, brauſende Hochrufe in deutſcher
Sprache und nicht weniger ſtürmiſche Evivas löſten einander
ab. An der Tribüne bei dem Brandenburger Thor wurde
König Humbert von fünfzehn jungen Damen feierlich be
grüßt als ihre Führerin überreichte Fräulein Marggraff,
die Tochter des Berliner Stadtraths, dem Könige einen

prächtigen Blumenſtrauß aus Kornblumen und Marſchall
Niel-Roſen. Alsdann begrüßte Bürgermeiſter Zelle den
königlichen Gaſt im Namen der Reichshauptſtadt! mit
folgender Anſprache: „Ew. Majeſtät wollen allergnädigſt
geſtatten, daß wir Sie bei dem Eintritt in unſere Stadt
Namens der Bürgerſchaft unterthänigſt begrüßen. Gleiche
Geſchicke verbinden das Volk Jtaliens und das deutſche
Volk zur herzlichen Sympathie. Beide Nationen haben
unter der Führung ihrer hochherzigen Fürſten, nach langen
und ſchweren Kämpfen ihre Einheit errungen. Ew. Ma
jeſtät ſind ein treuer und wahrer Freund unſeres Herrſchers,
eio mächtiger Verbündeter Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers(
Jnnige Freude zieht durch alle Gemüther, ſo oft Ew. Ma
jeſtät den deutſchen Boden berühren. Daß dieſe Freude
und jene Sympathie in der Hauptſtadt des deutſchen Reichs
ganz beſonders lebhaft ſind, dürfen wir ehrfurchtsvoll ver
ſichern!“ Unter ununterbrochenen enthuſiaſtiſchen Sym
pathiebez eigungen fuhr der Zug dbrauf durch den Mittel
weg der im ſchönſten Feſtſchmuck prangenden Linden dem
tönigtichen Schloſſe zu. Truppen bildeten vom Denkmal
Friedrichs des Großen bis zum Schloſſe Spalier, und vor
oem Schloſſe wurden die Monarchen von einer Kompagnie
empfangen, die ſie dort mit Fahne und Muſikkorps er
wartete. Hier brachte auch die italieniſche Kolonie dem
König ihre Huldigung dar. Kurz vor 4 Uhr wurden auf
den Fahnenſtangen des alten Hohenzollernfitzes die Stan
darten der verbündeten Monarchen gehißt. Das franzöſiſche
Botſchaftshotel auf dem Pariſer Platz hatte noch in letzter
Stunde geflaggt. Auf ſeinem großen, von einer roth
weißen Marquiſe überſchatteten Balkon ſah man die Fa
milie des Botſchafters.

Die Abſperrungsmaßregeln wurden ſehr gelinde gehand
habt, das Publikum konnte bis unmittelbar an den
Straßenzug herantreten. Der Wagenverkehr wurde erſt
eine Viertelſtunde vor der Ankunft der Majeſtäten ge
ſchloſſen. Nach einer kurzen Ruhepauſe nach der Ankunft
im Schloß beſuchten die Majeſtäten die Ruhmeshalle und
verweilten dort längere Zeit. Wo ſich dieſelben auf den
Straßen zeigten, wurden ſie enthuſi aſtiſch begrüßt. Nach
der Rückkehr zum Schloß fand Familientafel ſtatt, am
Abend war große Galaoper. Nach derſelben erfolgte die
Rückreiſe nach Potsdam.

Vom Fürſten Bismarck.
Am Mittwoch Abend, es war ſchon gegen

halb elf, erſchien Fürſt Bismarck mit der Fürſtin
in der Wiener Theater-Ausſtellung. Unter der
Führung der Gräfin Hoyos begab ſich der Fürſt
zunächſt nach Altwien zu den Schrammeln, wo
ſich ihm ein Bild Wiener Volksleben bot. So-
bald der Fürſt erkannt war wurde er vom
Publikum ſtürmiſch begrüßt. Dem Fürſten ge
fielen die Vorträge der Wiener Liederſänger
ganz ausnehmend. Dann führ er in die im
Ausſtellungsrayon befindliche Münchener Bier
halle; auch hier wurde er vom Publikum mit
Hochrufen empfangen. Dem Ausſtellungsdirektor
gegenüber äußerte er ſeine Freude über den
Aufenthalt in Wien: „Jch fühle mich in Wien
wohl“, äußerte er, „ſehr wohl. Mir ſcheint,
daß Wien eine glückliche Stadt iſt, glücklicher
als viele andeern Städte.“ Als Fürſt Bismarck
und ſeine Begleitung ſich zum Aufbruch rüſteten,
rief ein Herr mit lauter Stimme: „Ein Hoch
dem größten Manne des Jahrhunderts!“ Jubelnde
Hochrufe folgten. Der Fürſt dankte wiederholt für
die Ovationen und wendete ſich dann an's
Publikum mit folgenden Worten: „Jch danke
Jhnen herzlich für die überaus freundliche
Begrüßung. Da mich nun auch verwandt-
ſchaftliche Beziehungen an Wien knüpfen und
ich auch ſonſt ein freier, unabhängiger Mann
bin, hoffe ich in die Lage zu kommen, das gaſt
freundliche Wien öfter zu beſuchen“. Nach
dieſer Anſprache brach neuer Jubel aus und
unter fortwährenden ſtürmiſchen Hochrufen ver
ließ der Fürſt um Mitternacht die Ausſtellung.
Fürſt Bismarck hat jetzt wieder Wien verlaſſen
und ſich nach München begeben, wo er feſtlich
empfangen wurde. Jn München gedenkt der
Fürſt bis Sonntag zu verweilen. Am Freitag
Abend bringen die Studenten ihren Fackelzug,
während der große Feſtzug am Sonnabend
Abend erſt ſtattfinden wird. Der Münchener

ſah, daß dieſe gemeſſenen, herablaſſend freundlichenhatte ein Blick geſtreift, der zum erſten Male
den alten Herrn höchſt unbequem berührte.
z Nun war das letzte Gewand gefallen durch
die grünen Seidengardinen warf der Tag ge
dämpfte grüne Lichter über den bleichen Mädchen
körper, der in des Arztes Armen lag.

Raſch die wollenen Decken über das Bett
gebreitet, darauf ein mächtig großes, in Eis
waſſer getränktes Tuch, und in dieſe Eiſeskälte
legte Doktor Gerhard das geliebte Weſen, daß
es in ihr zu neuem Leben erwache. Von allen
Seiten wurden die eiskalten Tücher feſt einge
ſchlagen, mit wollenen Decken dicht umpackt

nun blieb das Weitere abzuwarten.
Zu einer Zeit geſchehen, da die Medizin noch

auf dem Standpunkt der warmen Stuben, heißen
Betten, Abhaltung der Luft und recht großen
Arzneiflaſchen ſtand, brachte dieſer Verſuch des
jungen Arztes nicht geringe Aufregung bei dem
Ehepaare von Keilſtein hervor, und Doktor
Gerhard ſelbſt konnte vor Aufregung und
Erwartung den ſo nöthigen Schlaf nicht finden.
Sein erſter Gang am andern Morgen galt der
geliebten Patientin.

„Sie iſt gerettet!
ſchlagen

Jn dem feuchtglänzenden Mutterauge las er
ſtummen, heißen Dank. Der Vater mit
abgewandtem Geſichte reichte er dem Retter
ſeiner Tochter die Hand und ſprach ein vernehm-
liches, kräftiges „ich danke Jhnen.“ Einen
Dank ſchuldig zu bleiben, und ſei es dem
Geringſten der Sterblichen oder auch dem
Höchſten, das lag nicht in der Art des Forſt
meiſters.

Unter liebevoll wachſamen Augen ſchritt nun
ganz allmählich die Geneſung heran. Eines
Morgens kam Herr von Keilſtein dem Doktor
ſchon im Flur entgegen, und Doktor Gerhard

Sie hat die Augen aufge

Ariſtokratenzüge auch im echten, rechten Glanz
der Liebe aufleuchten konnten. „Die Beſinnung
iſt völlig zurückgekehrt, ſie hat Vater und Mutter
erkannt und mit ſchwacher, doch vernehmlicher
Stimme einige Worte geredet.“

„Weiß ſie, wer ihr Arzt iſt, wer ſie in letzter
Zeit behandelte fragte der Doktor.

„Nein, ſie weiß es nicht.“

„Dann iſt es beſſer, ſie erfährt
es niemals.“ Wie unter ſchwerer Laſt keuchend
kamen die Worte heraus. Gechard griff nach
ſeinem Hut und wandte ſich zum Gehen. „Schicken
Sie wieder nach dem Medizinalrath, daß er die
Rekonvalescenz beaufſichtige, und beachten Sie
genau ſeine Vorſchriſten, vermeiden Sie ſorgfältig
jede Aufregung, jeden Diätfehler. Der geringſte
Anlaß genügt, einen Rückfall herbeizuführen, der
nicht ſo gut enden dürfe.“

Schon hatte Gerhard die Thür in der Hand,
noch zögerte er: Sollte der vornehme, ſtarre
Mann im grünen Jagdrocke da ihm gar nichts
zu ſagen haben Jetzt öffnete er die Thür,

„Herr Doktor
„Sie wünſchen noch, Herr Forſtmeiſter und

die Thür ſchloß ſich wieder.
„Jch ich danke ihnen nochmals!“

Noch am ſelben Abend, als Gerhard von ſeinen
letzten Beſuchen heimkam, fand er auf ſeinem
Schreibtiſch einen mit ſilberner Krone geſchloſſenen
Brief. Von Ungeduld getrieben riß ſeine Hand
das Schreiben mitten durch. Heraus fielen eine
Viſitenkarte und ein Hundertthalerſchein. Thränen
des Zorns im Auge ſtarrte Gerhard die beiden
bunten Blättchen an; noch ein Riß und in vier
Fetzen getheilt, flog der Schein zu Boden.

Magiſtrat hat den Fürſten Bismarck zum
Beſuche des Rathhauſes eingeladen. Der Re
präſentationsſaal und die Rathstrinkſtube ſind
dekorirt und das goldene Stadtbuch liegt zur
Einzeichnung auf.

Der Wiener Nat.
Czar den d Botſchafter Grafen Schuwalow

Fr. Pr. zufolge hat der

beauftragt, ſowohl dem Fürſten Bismarck, wie
dem Grafen Herbert die herzlichſten Glückwünſche
anläßlich der Hochzeitsfeier auszudrücken. Eine
Abſicht, beim Kaiſer Franz Joſeph eine Audienz
nachzuſuchen, hat Fürſt Bismarck nicht zu
erkennen gegeben.

Die Wien. Neue Freie Preſſe veröffent-
licht eine Unterredung mit Profeſſor
Schwenninger, der ſagte: „Der Fürſt ſchläft
wie ein Sack, er hat am Dienſtag von 11 Uhr
Nachts bis 7 Uhr früh ruhig geſchlafen. Un
geachtet der vielen Strapazen der letzten Tage
iſt ſein Befinden prächtig.“ Auf die Bemerkung,
daß der Fürſt bei ſeiner Friſche und Elaſtizität
noch einmal wieder zu einer politiſchen Rolle
auserſehen werden könnte, ſagte Schwenninger:
„Jch wünſche nicht, daß er wieder in Aktivität
trete. Die Einotionen die der politiſche Beruf
mit ſich bringt, wären auf die Dauer doch nicht
zu ertragen.“

7

Ueber die Vermählung des Grafen
Herbert Bismarck mit der Gräfin Mar
garethe Hoyos entnehmen wir ausführlicher
von Wiener Meldungen nach Folgendes: Die
reformirte Kirche in der Dorotheagaſſe, die ein
ganz ſchmales Gäßchen iſt und den Graben mit
der Auguſtinerkirche verbindet, iſt ein 106 Jahre
altes Gebäude mit maleriſch emporſteigendem
Thurm und ſchönen, ſchmiedeeiſernen Pforten.
Je 13 Bänke ſtehen rechts und links vom Ein
gang bei der Trauung ſaßen links die Damen,
rechts die Herren. Jn dem Orgelraum und den
aus vier Seitentheilen beſtehenden Emporen
waren Plätze für Zuſchauer, welche Karten er
halten hatten, Der Mittelgang wae roth aus
geſchlagen, ebenſo der blumeugeſchmückte Altar.
Guirlanden ſchlangen ſich um die Säulen zu
den Emporen hinauf, die Kronleuchter brannten.
Natürlich gewährten die ſtrahlenden Uniformen
der polniſchen und ungariſchen Hochzeitsgäſte
einen glänzenden Anblick. Von den Theil-
nehmern an der Feier erſchienen als Erſte Graf
Hoyos, Graf Wilhelm Bismarck, Graf Schuwalow
und Profeſſor Lenbach. Rechts und links von
dem Altar ſtanden in beſonderen Abtheilungen
vergoldete Stühle für die nächſten Angehörigen.
Hochrufe erſchollen auf der Straße; da, zwanzig
Minuten nach 11 Uhr, ertönte die Orgel.
Fürſt Bismarck wurde draußen von dem
Kurator des evangeliſchen Kirchenrathes, Adam,
empfangen, Graf Herbert Bismarck führte eine
Couſine der Braut, Fürſt Bismarck die Gräfin
Hoyos, die Braut wird von Herrn von
Below geführt. Fürſt Bismarck hat die
Küraſſier Uniform angelegt mit breitem
rothem Ordensband, er nimmt mit der
Fürſtin rechts vom Altar Platz. Das
Brautpaar nimmt vor dem Superintendenten
Schack Aufſtellung. Chorgeſang ertönt, dinn
beginnt die Traurede, in der ganzen Kirche ver
nehmbar. Der Fürſt iſt ſichtlich bewegt und
betrachtet das Brautpaar lange durch ſeine goldene
Lorgnette. Der Traurede war der Spruch aus
dem 13. Kapitel des erſten Korintherbriefes zu
Grunde gelegt: „Nun aber bleibet Glaube,
Hoffnung, Liebe, dieſe drei, aber die Liebe iſt die
größeſte unter ihnen.“ Der Geiſtliche wies die
Braut auf den religiöſen Sinn ihrer Mutter, auf
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Noch kochte in ihm der Grimm, noch überlegte

er, ob er dem Herrn Forſtmeiſter nicht das
Honorar mit ſtummem Proteſt zurückſenden ſollte,
als ein ſchüchternes Klopfen ertönte. „Herein!“
ſchrie der Doktor.

Man hörte ein Geraspel außerhalb der Thür,
doch ſie öffnete ſich nicht. „Donnerwetter, noch
einmal, herein

Dieſelben Anſtrengungen an der Thürklinke
wiederholten ſich, dann ſprang die Thür auf und
das kluge Geſicht der Zwergin lugte in's
Zimmer.

„Ah, Du biſt's, Weberſtünſel, nur näher!
Scheuſt Du, über meine Schwelle zu treten rief
Gerhard.

„Sull ich Se ämal äne Geſchichte verzählen
Sie han's nöthig Hu! ſo ä G'ſſicht, wie drei
Tag Räg'nwetter!“ Sie war auf der Schwelle
ſtehen geblieben und ſchlug die kleinen Hände
zuſammen.

„Komm doch herein!“ lachte der Doktor halb
ärgerlich, halb beluſtigt. Nun ich dich ſehe, das
lebendige Märchen, iſt ja aller Verdruß ſchon
verflogen. Schieß los was Du auf dem Herzen
haſt. Es iſt doch kein Unglück geſchehen

„Unglück? Nä! Das han mir genug gehatt,
Geld will ich han for d' Kranken. D'r Schneider
Fritzel leit faſt ſplitternacket uff ne Stroh. Der
muß äne Deck han. Jch weß ju, S' thun's doch
gerne.“

Damit war Weberſtünſel vollends eingetreten,
hatt eine Fußbank an den Ofen geholt, ſich geſetzt
und wärmte ſich die Händchen. Mit luſtigen
Augen betrachtete ſie den Doktor, der nun ſeine
Taſchen auskramte und wohl allerlei Junggeſellen
kleinkram zum Vorſchein brachte, aber außer einem
Zweipfennigſtück kein Geld finden konnte,

(Fortſetzung folgt.



den verurtheilsloſen Sinn ihres Vaters hin er
erinnerte Herbert Bismarck, an ſeines Vaters
Wort, daß der Glauben der Stab auf ſeinem
Wege ſei und nannte ihn einen Mitarbeiter
ſeines großen Vaters, dem nun eine liebliche
Tochter zur Seite gepflanzt werde. Dann er
innerte der Redner an des Fürſten Wort,
womit er auf das Telegramm des Kaiſers zu
ſeiner ſilbernen Hochzeit gedankt habe, daß
häusliches Glück ihm als höchſter Segen erſcheine.
Die Uhr ſchlägt zwölf, die Traurede ſchließt,
Alles erhebt ſich. Der Pfarrer fragt, Graf
Herbert Bismarck antwortet mit einem lauten,
energiſchen „Ja!“ Die Braut mit leiſerer
Stimme. Die Orgel ertönt, das Brautpaar
kniet nieder und empfängt den Segen. Geſang
der Gemeinde ſchließt ſich daran. Der Fürſt
und die Fürſtin umarmen das junge Paar; in
langſamem Tempo ſpielt die Orgel den Hoch-
zeitsmarſch von Mendelsſohn, während die Gäſte
das junge Ehepaar beglückwünſchten. Bei
der Hochzeitstafel gedachte Fürſt Bismarck, da
ein Graf Andraſſy das Hoch auf das junge
Paar ausgebracht, des verſtorbenen ungariſchen
Miniſters Julius Andraſſy, der ihm immer ein
treuer Freund geweſen.

Telegraphiſche Depeſchen
Berlin, 23. Juni. Zwiſchen dem Reichs

kanzler Grafen Caprivi und dem italieniſchen
Miniſter des Auswärtigen, Brin, haben Kon
ferenzen über die allgemeinen politiſchen Ver
hältniſſe ſtattgefunden, welche eine völlige
Uebereinſtimmung der Anſchauungen
ergaben.

Berlin, 23. Juni. Aus Zanzibar wird
beſtätigt, daß der Araberhäuptling Tippu
Tip, der zugleich der bedeutendſte Großkauf-
mann in Central- Afrika iſt, nach Europa
kommen und ſich in London und Berlin
präſentieren wird,

Berlin, 23. Juni. Von Lieutenant Stuhl-
mann, dem Begleiter Emin Paſcha's, ſind aus
Bukoba am Viktoria-See neue Nachrichten
eingegangen. Der Brief iſt vom 2. April
datiert und enthält nichts äber ein Ab-
leben Emin Paſcha's. Richtig iſt dagegen,
daß am Kongo mehrere europäiſche Officiere von
Eingeborenen überfallen und ermordet worden
tnd.t Berlin, 23. Juni. Während des Ein

zuges des Königs von Jtalien in Berlin hatte
die ruſſiſche Botſchaft Unter den Linden
keinerlei Schmuck angelegt und nicht einmal
geflaggt. Die franzöſiſche Botſchaft am Pariſer
Platz wies eine Fahne anf.

Berlin, 23. Juni. Anklage gegen
Dr. Karl Peters ſendet der Berichterſtatter
Eugen Wolff aus Deutſchoſtafrika. Er behauptet,
Peters habe ſein Verwaltungsgebiet am Kili
mandſcharo wegen verſchiedener unliebſamer Ge
ſchichten plötzlich verlaſſen und ſei ſo hart gegen
die Eingeborenen aufgetreten, daß die Miſionare
ſich beklagten. Seine Thätigkeit habe Peters
damit begonnen, daß er neben dem Flaggenmaſt
der Station einen Galgen errichten ließ.

Frankfurt a. M. 23. Juni. Jm
Homburger Schloß iſt Mittwoch die Ver
lobung der Prinzeſſin Margarethe
von Preußen offiziell begangen worden.

Brüſſel, 23. Juni. Jn Lüttich beginnt
demnächſt der Prozeß gegen die Urheber der
letzten Anarchiſten-Attentate. Umfangreiche
Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen.

Wien, 23. Juni. Fürſt Bismarck iſt
unter lebhaften Ovationen nach München

ereiſt.s Paris, 23. Juni. Das Schwurgericht in

Montbriſon hat den Anarchiſten Ravachol
wegen ſeiner Schandthaten zum Tode ver-
urtheilt.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 21. Juni. Der geſtrige

Viehmarkt war infolge des Verbotes der
Einführung von Schweinen nur ſchwach beſucht.
Von Verkaufsbuden war nur eine vorhanden,
die guten Umſatz in Zehnpfennigartikeln erzielte.

An der bevorſtehenden fünfundzwanzigjährigen
Stiftung sfeter des Kriegervereins nehmen
dreißig auswärtige Vereine theil.

Halle, 23. Juni. Der 15 Jahre alte
Schreiber R., Sohn eines hieſigen Briefträgers,
welcher ſeit Freitag vergangener Woche vermißt
wurde, iſt Geſtern früh in der Nähe der Dreier-
brücke an der Würfelwieſe als Leiche aus der
Saale gezogen worden. Allem Anſcheine nach
liegt Selbſtmord vor, doch iſt über die Ver
anlaſſung zu dem traurigen Schritte etwas Be
ſtimmtes noch nicht bekannt geworden.

4 Weißenfels, 22. Juni. Die Unſitte,
Kindern und halbwüchſigen Burſchen, die man
beim Obſthüten zu verwenden pflegt, eine Schuß
waffe in die Hand zu geben, hat ſchon mehrfach
üble Folgen gehabt. Auch aus der Nähe unſerer
Stadt iſt über einen derartigen Fall zu berichten.
Beim Hüten eines Kirſchenanhanges an der Merſe
burgerſtraße unweit Pettſtädt zerbarſt heute
Morgen dem 14 Jahre alten Sohne des Ziwmer-
manns Willenbecher aus Markröhlitz die ihm
vom Pächter des Anhanges übergebene alte
Flinte jedenfalls in Folge einer Ueberladung.
Dem Burſchen wurden dabei mehrere Finger
der linken Hand fortgeriſſen, das Glied

auch ſonſt noch übel zugerichtet, ſodaß der un
glückliche Schütze der Klinik zu Halle überwieſen
werden mußte.

Magdeburg, 22. Juni. Geſtern Nach
mittag kehrten mehrere Kinder, ein elfjähriger
Knabe und drei Mädchen aus der neuen Neu
ſtadt vom Hafen zurück, wohin fie ihren Vätern
das Mittagbrod gebracht hatten. Als ſie in der
Rothenſeer Straße, bei der zweiten Eiſenbahn
brücke waren, erfolgte ein gewaltiger Bli tz-
ſchlag, der den Knaben ſtreifte und zu Boden
warf, wobei Henkeltopf und Handkorb in weitem
Bogen davon geſchleudert wurden. Der arme
Knabe hat Brandwunden im Geſicht, einen Riß
in der Oberlippe und Nervenlähmung der linken
Geſichtsparthie davongetragen, während das
neben ihm gehende Mädchen unverletzt blieb.
Die beiden anderen nachfolgenden Mädchen
wurden auch zu Boden geworfen, aber nicht ver
letzt. Der betreffende Knabe vermochte heute
früh noch nicht zu ſprechen ſeine Lippen waren
feſt geſchloſſen.

Magdeburg, 22. Juni. Zu Ehren des
in den Ruheſtand tretenden früheren Comman-
deur der 7. Cavalleriebrigade Generallieutenants
Grafen von Wartensleben fand Montag
im Saale des Magdeburger Hofs“ ein Abſchieds
eſſen ſtatt, an dem außer dem kommandirenden
General des 4. Armeekorps v. Häniſch ſämmtliche
Mitglieder der Magdeburger Generalität, die
hieſigen Regimentskommandeure und Stabs-
officiere Theil nahmen.

Magdeburg, 22. Juni. Wegen ver
ſuchten Gattenmordes iſt geſtern hier der
Handſchuhmacher Augner verhaftet worden.
Derſelbe fand nach ſeiner vor einigen Tagen
erfolgten Entlaſtung aus dem Geſängniß, in dem
er eine Strafe zu verbüßen gehabt, bei Rückkehr
in ſeine Wohnung ſeine Ehefrau daſelbſt nicht
mehr vor. Dieſelbe war während ſeiner Haft
unter Zurücklaſſung von vier Kindern fortge-
reiſt und hatte in Staßfurt in einem Reſtaurant
Stellung genommen. Als Augner dies in Er-
fahruug brachte, reiſte er am Sonntag nach
Staßfurt, ſuchte und fand ſeine Frau und
forderte dieſelbe auf, zu ihm nnd den Kindern
nach Magdeburg zurückzukehren. Da ſich die
Frau entſchieden weigerte, dieſen Verlangeu zu
entſprechen, mußte Augner ohne ſie nach Magde-
burg znrückkehren. Geſtern iſt er nun wieder
in aller Frühe nach Staßfurt gefahren. Er
verſah ſich ſchon vor ſeiner Abreiſe in Magde-
burg mit einem Revolver, ſuchte nach ſeiner
Ankunft in Staßfurt ſeine Frau auf, die er in
der Schlafſtube noch im Bette liegend vorfand.
Nachdem auf wiederholte Aufforderung, zu ihm
und den Kindern zurückzukehren, die Frau ſich
entſchieden weigerte, erklärte er ihr, indem er die
Mordwaffe hervorzog, ſie zu erſchießen, Jn ihrer
Angſt und Bedrängniß zog die Frau die Bett-
decke über den Kopf, worauf Augner mehrere
Schüſſe auf ſie abgab und auf dieſe Weiſe ſchwer
verletzte. Augner in der Meinung, die Frau
ſei todt, richtete hierauf gegen ſich ſelbſt die Mord
waffe, welche jedoch verſagte, ebenſo mißlang ein
zweiter Verſuch, ſich durch Erhängen zu tödten,
dadurch, daß der Strick zerriß. Er reiſte alsdann
nach Magdeburg, wo er verhaſtet wurde.

f Eiſenach, 21. Juni. Eine hochherzige
That vollbrachte dieſer Tage ein Lokomotiv-
führer der Feldabahn. Jn der Nähe der
Station Weilar bemerkte der Mann ein kleines
Kind mitten auf dem Geleiſe ſtehen, das die Gefahr,
worin es in Folge des heranbrauſenden Zuges
ſchwebte, nicht ahnte. Die ſofortige Anwendung
der Dampfbremſe vermochte, das erkannte der
Maſchinenführer, allein nicht zu helfen. Deshalb
ſprang der Beamte unerſchrocken vom Trittbrette

zur Erde, überholte dir ſchon langſam
fahrende Lokomotive, erfaßte das ahnungslos
ſpielende Kind, beförderte es raſch zur
Seite und hatte große Mühe, ſich ſelbſt
noch rechtzeitig in Sicherheit zu bringen.
Die Paſſagiere des Zuges waren über das
glückliche Gelingen des Rettungswerkes nicht
weniger erfreut, als der Wackere ſelbſt. Die
Güter- und Gepäckwagen hatten ſich in Folge
des ſtarken Bremſens vorn aufgerichtet und
waren zum Theil aus dem Geleiſe geſprungen.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 24. Juni 1892.
O Aus dem kürzlich erſchienenen Ver

waltungsberichte des Herrn General-
Direktors der Land-Feuer-Sozietät des
Herzogthums Sachſen fürdas Jahr 1891
theilen wir den Jntereſſenten derſelben Folgendes
mit Die Verſicherung der Sozietät hat ſich auch
in dem vorigen Jahre wiederum erfreulich ge-
ſteigert. Der neue Zuwachs betrug für Jm-
mobiliar 13124850 M. und für Mobiliar
12553 880 M. zuſammen alſo: 25678 730
M., ſo daß die Sozietät das Jahr 1891 mit
einer Geſammt Verſicherung von 834 747 940
Mark abſchloß. Von dieſer Verſicherung
entfielen 567 420 550 M. auf Jmmobiliar und
267327390 M. auf Mobiliar. Die Sozietät
iſt ſomit, ſeit der Einführung ihres neuen
Reglements, vom Jahre 1864 ab in der Ge-
ſammtverſicherung überhaupt auf die vierfache
Summe geſtiegen. Auch hat ſich der Reſerve
fonds der Sozietät durch Zuſchreibungen auf
3838420,25 M. erhöht. Hierzu kommt noch

der ſtatutenmäßige Antheil an dem jetzt ca.
4 Millionen Mark betragenden Reſervefonds des
Feuer Verſicherungs Verbandes in Mitteldeutſch
land. Dieſe Reſerven bieten den Sozietäts
Genoſſen die Bürgſchaft, auch bei etwa herein-
tretenden ſchweren Brand Calamitäten nicht zur
Leiſtung höherer Beiträge herangezogen zu
werden. Die im Berichtsjahre zu leiſten ge
weſenen Brandſchadenpp. Vergütungen haben
zuſammen 816 168,84 M. betragen; dieſelben
vertheilen ſich mit 546 754,47 M. auf die
Jmmobiliar- und mit 269414,37 M. auf die
Mobiliar Verſicherung. Für gemeinnützige
öffentliche Zwecke: Förderung feuerſicherer
Bauart, das Feuerlöſch- und Feuerwehrweſens,
Entdeckung von Brandſtiftern, Woſſerverſorgung
u, ſ. w.): hat die Sozietät im Jahr 1891 die
Summe von 38 120,70 M. verausgabt, ſodaß
die von ihr für dergleichen Zwecke überhaupt
gemachten Barraufwendungen bis jetzt ca.
950000 M. betragen. Auch ſind behufs
Förderung feuerſicherer Bauart und des Feuer
löſchweſens noch eine Anzahl Awmortiſations-
Darlehen zu billigem Zinsfuße gewährt worden
und es belaufen ſich die ſo belegten Gelder z. Z.
auf rund 135 000 M. Bei alledem haben die aus
geſchriebenen FeuerSozietäts Beiträge wiederum

nur 750 des gebuchten Beitrags-
verhältniſſes betragen, und iſt der ſomit ent
ſtandene BeitragsErlaß einer den Verſicherten
im Voraus gezahlten Dividende von 25
gleichzuachten. Dabei hat die Sozietät, wie
bieher, ſämmtliche Abſchätzungskoſten ohne
Unterſchied ſelbſt getragen, dieſelben alſo ihren
Genoſſen nicht auferlegt. Was die von der
Land FeuerSozietät verwaltete Unterſtützungs
kaſſe für im Feuerlöſchdienſt Verunglückte an-
langt, ſo hat dieſelbe bis jetzt ſehr ſegensreich
gewirkt. Zu derſelben gehören gegenwärtig
4 öffentliche Feuer-Verſicherungs- Anſtalten und
7: (hauptſächlich): thüringiſche Landesregierungen.
Die Einnahmen der Kaſſe von den vorgedachten
Theilhabern derſelben betrugen im Jahre 1891,
einſchließlich 425,82 M. Zinſen vom Kapital-
Vermögen, 7198,82 M., während ſich die in
91 Fällen gezahlten Unterſtützungen auf
4840,30 M. und die Verwaltungskoſten pp. auf
466,62 M. ſtellten. Der hiernach verbliebene
Ueberſchuß von 1891,90 M. iſt dem Vermögens
beſtand der Kaſſe zugeſchrieben worden, ſo daß
ſich letzterer ult: 1891 auf 11 735,71 M. erhöht
hat. Die Unterſtützungskaſſe für im Feuerlöſch-
dienſt Verunglückte und deren Angehörige hat
ſeit 1872, wo ſie in Wirkſamkeit getreten, über
haupt 57637,77 M. Unterſtützungen geleiſtet.
Auch der in ſeinem Beſtehen nunmehr in das
20. Jahr eingetretene FeuerVerſicherungs-Ver
band in Mitteldeutſchland, welchem die Land
FeuerSozietät als Mitglied angehört und der
die gemeinſame Schädentragung der verbundenen
Anſtalten zum Zweck hat, hat ſich in ſeinen
Erfolgen bisher durchaus bewährt und die an
ſeine Errichtung geknüpften Erwartungen in
vollſtem Maße gerechtfertigt. Demſelben gehören
außer der LandFeuer-Sozietät zur Zeit noch
die ProvinzialStädteFeuerSozietät der Provinz
Sachſen, die Gotha'er, und die Waldeck-
Pyrmont'er Feuer-Verficherungs- Anſtalten an,
Der Verband dehnt ſich ſomit auf ein Territorium
von ca. 300 geogr. D Meilen 16 415 qkm.):
mit 180 Städten und 2524 Landgemeinden, zu
ſammen auf 2704 Ortſchaften aus. Die Ver
waltungs- Ergebniſſe des Verbandes im Jahre 1891
geſtalten ſich wie folgt: Der Verſicherungs-
Zuwachs betrug 70 902 480 M., ſodaß Ende 1891
die Geſammt Verſicherung 1887 408 530 M.
betrug, wovon 1455 932 160 M. auf Jmmobiliar
und 431 476 370 M. auf Mobiliar entfallen.
Die Einnahmen an Verbandsbeiträgen pp.
ſtellten ſich auf zuſammen 2343 532,08 M.,
während die Ausgaben an Brandvergütungen pp.
nur 1826 858,86 M. betragen haben, ſodaß ein
EinnahmeUeberſchuß von 516673,22 M. ver-
blieb. Jnfolge dieſes Ueberſchuſſes hat nicht
nur der Reſervefonds des Verbandes wieder
eine weſentliche Verſtärkung erfahren, ſondern es
ſind auch den verbundenen Anſtalten auf die
gezahlten Verbandsbeiträge für das Rechnungs-
jahr 1891 356 390,85 M. zurückerſtattet worden,
wovon auf die Land-Feuer-Sozietät 157 743 M.
6 Pfg. entfallen ſind.

Bei dem am Sonntag in Gotha ſtatt
gehabten Frühjahrs Pferderennen des mittel
deutſchen Rennvereins ſiegte im Rennen für
das thüringerHuſaren- Regiment Nr. 12
Lieutenant von Heimendahls ſchwbr. St.
„Jeanne d'arc“ mit großer Leichtigkeit. Als
zweites Pferd langte Lieutenant v. Boſes br.
F.St. „May“, als drittes Lieutenant v. Rüx
lebens F.St, „Fides“ an.

Jn vergangener Nacht fand in der
Wohnung des Oekonomen Herrn Kurth in der
Unteraltenburg hierſelbſt ſeit kurzer Zeit zum
zweiten Male ein Einbruch ſtatt und ſind dabei
aus den Vorrathsräumen verſchiedene Lebensmittel
(Brot, Wurſt, Schinken 2c.) entwendet worden.
Unzweifelhaft kommt der neue Einbruch wieder
auf das Conto des ſich jetzt vagabnndirend
umhertreibenden H., welcher ſchon wegey des
erſten Einbruchs ſeitens der Polizei verfolgt
wurde, aber bis jetzt noch nicht abgefaßt werden
konnte.

X Die Beſchaffung eines den Verhältniſſen
und dem Stande der Eltern entſprechenden
neuen Anzugs für ein Kind, welches ein
geſegnet werden ſoll, gehört, wie das Bundes
amt für das Heimathsweſen ausgeſprochen hat,

zu den nothwendigen Ausgaben, welche im Falle
des Unvermögens der Eltern im Wege der
öffentlichen Armenpflege geleiſtet werden müſſen
und deren Erſtattung daher auch von dem unter
ſtützungspflichtigen Armenverbande gefordert
werden kann.

Der Druckfehler- Teufel hat uns
geſtern einen argen Streich geſpielt: Jn dem
Berichte über die Verſammlung des Evangeliſch
kirchlichen Hülfsvereins hat ſich ein recht
ſchnurriger Druckfehler eingeſchlichen. Es darf
nicht an der betr. Stelle heißen „unteren Juden
ſondern „unteren Ständen“.

Schkeuditz, 22. Juni. Am 1. Anguſt
d. J. ſcheidet Herr Kaufmann Rittweger, der
ſich um die Verſchönerung unſerer Stadt ſehr
verdient gemacht hat, aus dem Magiſtratskolegium
aus. An ſeiner Stelle tritt Herr Maurermeiſter
Schäfer jun. Herr Etuisfabrikant Koſche
wurde für weitere 6 Jahre als Magiſtratsaſſeſſor
gewählt und und beſtätigt.

Vermiſchte Nachrichten.

Kleine Chronik. Jn Spanien iſt ein allgemeiner
Ausſtand der Telegraphiſten aus Anlaß von
Gehaltsfrage ausgebrochen. Eine Einigung dürfte aber
ſehr bald erfolgen. Jn der evangeliſchen Miſſion in
DeutſchOſtafrika hat jetzt die erſte Taufe ſtattgefunden,
und zwar in der Station Tangg. In Poſen iſt der
Schloſſergeſelle Joſeph Motyl, welcher einen Gefangenen
aufſeher ermordet hatte, durch den Scharfrichter Reindel
enthauptet worden.

Unfälle und Verbreche n. Das Reichspoſtamt
in Berlin iſt in betrügeriſcher Weiſe um 1000 Mark
geprellt worden. Aus dem Thorner Zuchthaus brach
ein ruſſiſcher Sträfling aus und verletzte während der
Verfolgung mehrere Perſonen ſchwer. Mit großer
Mühe wurde er wieder eingefangen. Auf der rufſiſchen
Eiſenbahnlinie GrigeſanZaritzye hat ein Wolkenb ruch
enorme Verherrungen angerichtet. Ganze Stationen ſind
weggefegt.

Die Ueberſchwemmungen in Nordamerika.
Die durch die April und MaiUeberſchwemmungen im
MiſſiſſippiGebiet verurſachten Verluſte an Vieh, Feldern
und Wohnungen werden auf 29 Millionen Dollars ge
ſchätzt. Hierbei ſind die durch die Verkehrsſtörungen hervor
gerufenen Verluſte nicht mitgerechnet und mit dieſen zu
ſammen dürfte ſich der Schaden, der durch die diesjährigen
Hochwaſſer von Konſas City bis NewOrleans, verurſacht
worden iſt, auf die ungeheure Summe von 50 Millionen
Se ſtellen.

Ein Streik der Hühner. Die „Bieſenth. Poſt“ſchreibt: „Ein Königreich für ein Eil“ n n
woch ſo manche Hausfrau in Bieſenthal aus, nachdem
vergebens zwei Stunden hindurch wegen dieſes Nahrungs-
mittels bei Kaufleuten und Ackerbürgern Nachfrage ge
halten wurde. Thatſächlich war in Bieſenthal an dieſem
Tage auch nicht ein Ei für Geld und gute Worte aufzu
treiben. Wir glauben dieſen eigenartigen Ciermangel auf
einen Racheakt der Hühner zurückführen zu können. Unſere
Leſer erinnern ſich wohl der ſchönen Bekanntmachung der
Bieſenthaler Polizeiverwaltung, welche den Hühnern das
Betreten der Straßen und Plätze unterſagte, da fich ſolches
für eine Stadt wie „Bad Bieſenthal“ nicht mehr ſchicke!!
Kann man ſich wundern, wenn die Hühner dieſes Verbot
krumm nehmen und in Folge deſſen kie Arbeit einſtellen
Das einzige Mittel, um die Hühner wieder zum Tierlegen
zu veranlaſſen, iſt daß die Polizeiverwaltung jene Be
kanntmachung zurücknimmt.

Gerichtsverhandlungen.
Jn Magdeburg hat der Ra ubmordprozeß

Erbe-Bundr ock am Donnerftag unter großem Andranuge
des Publikums begonnen. Die Bundroc iſt geſtändig, an
c Ermordung zweier Dienſtmädchen theilgenommen zu

en.

e Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag, den 26. Juni 1892.
Dom. Vorm. 7 Uhr: Prediger Bornhak. Vorm.

Uhr: Diakonus Bithorn. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt. Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. 9 Uhr: Predigerr Bornhak Nach
mittags 2 Uhr: Dom Diakonus Bithorn. Vorm.
11 Uhr: Kindergottesdienſt. Abends s Uhr: Jünglings
verein,

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius. Vor
mittag 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 26. Juni iſt,
J er Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr

ndacht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
25. Juni. Vielfach heiter, wärmer,

wandernde Wolken.
e

Aus dem Geſchäftsverkehr.
dirett aus der Favrit9 J 43 alſo aus erſter Hand in jedemMaaß zu iehen.

Man Muſter mit Angabe des ewünſchten von
von Elten Keussen, Grefold.

Zur Beachtung
Wir bitten unſere werthen Abon-

nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche e
keiten vorkommen, uns freundlichſt ſo
fort und direct in unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 8, Anzeige da
rüber zu machen, damit wir Abhülfe
ſchaffen können.

Kreisblatt-Expedttton.



Packhausverpachktung.
an e Wenn OberClobicau
ſoll verpachtet und am 1. October er., bezogen
werden.

Bedingungen beim Gemeindevorſtand.

100 000, 80000, 252050 000,
As 000, 3530 000, 20000,
15 006, 12000, 29060,

6000, Abx3000 u. 1500 M.

Privatgelder
ſind theils ſofort, zum 1. Juli er. auf
gute Grundſtücke zu 40/, auszuleihen durch

Cari in dſteisoh,
Burgſtraße 13.

Reſtbeſtände

des M. Limpreecht ſchen
Waarenlagers nebſt Laden-
einrichtung ſollen im Liquidations-
verfahren zu Taxpreiſen ausverkauft
werden.

m Auftragedes Gcinliger An ſchuſe.

M. Möllnitz.
Senſen! Senſen!

53 M veghe
J ahr mein Lager der aus beſtemJ Schnche wo Senſen:

EStuttgart. Phönix,
blaue Gemskopf,

Nickel, Brillant-
ſtahl c.

Beſonders mache auf meine
breiteren und ſchmalen Guß
ſtahlSenſen mit Zeichen A. B.ws welche ſich im Laufe der Jahre als

unübertroffen bewährt haben. Verkaufe ſämmtliche
Senſen jedes Stück unter Garantie.

Sicheln u. Wetzeſteine
in großer Auswahl.

Alhert Bohrmann.
Pr. Portland Cement,

Ayps für Maurerofferirt p ar

Carl Herfurth.
Paul Volkmann

Schulbuch- u. Papierhdlg., Buchbinderei,
Fegründet vor 1720.

Sämmtliches vorsehriftsmäss. Schulmaterial.
Anfertigung sämmtl. Buchbinderarbeiten in

bester Ausführung in kürzester Zeit,
Einrahmungen aller Art werden sauber und

geschmackvoll ausgetührt.

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter
RUDOoLF MOoSSE

Anmnoncen Expedition
in Merſeburg

Vertreter Herr A. W jese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u.kunft in Jnſertions Angeltrane ten

werden gern gratis ertbeſſt.

Kräftige Abſatzferkel,„Meißner lige ſind abzugeben

Rittergut Burgwerben
b. Weißenfels.

e VSLogis-Vermierhung.
In meinem in der Saalſtr. 6 gelegenen neu

erbautem Wohnhaus habe eine herrſchaftliche
Wohnung, beſtehend aus 3 Wohnzimmern, 2
Schlafſtuben, Küche, Speiſekammer, Dienſtmädchen
Kammer nebſt erforderlichem Zubehör zum
1. Oktober a. c. beziehbar, zu vermiethen.

C. B. Mertel, Neumarktsmühle.
in geſunder Lage,Log is zu Kekwreihenund 1. October d. J. g beziehen. Preis 80 Thlr.

Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

i Merrschaftl. Logis,in r e, ſofort zu vermiethen reſp. zu
beziehen. ſagt die Kreisbl.Exp.

Königl. Rad Lauchsetädkt.
Sonntag, den 26. Juni er.

e S Co nenCavalleria Rusticana Anfang 5 Uhr.
(Ficilianiſche Bauernehre).

Abends: Ball im Cursaal. 22
Jeden Dienſtag, Mittwoch und Freitag Nachmittag CONCER T. Anfang 4 Uhr.

Max Schwarz, Badereſtaurateur.
D. guür Geſchirre Stallung vorhanden.

Theater.

Ausverkauf
wegen vorgerückter Saiſon.

Unſer K roßes Lager in Strohhüten u.
Leinen-Mützen verkaufen von heute ab

S unter PreisJ. G. Knauut Sohn.

S Elfenbein Seife
mit der Schutzmarke Elfenbein iſt bekanntlich die vortheilhafteſte und billigſte Seife für jeden
Haushalt. Alleinige Fabrikanten Günther Haussner in Chemnitz.

VerKaufsstellen durch PlIaKkate erKenntlich. el
cm

S h JH. UNDERBERG ABRECHTS

S a ehere of Maag- ßitter e
S K. Ktofſieferant in Rheinberq am Niederrhein

Anerkannt bester bitterſiqueur

h a S Beſtell- Einladung
Halliſche Zeitung (Courier)

für das 3. Vierteljahr 1892.
Die „Halliſche Zeitung“ bekanntlich eine der größten Zeitungen

Sie zeichnet ſich
der Provinz, erſcheint täglich 2 mal wöchentlich 12 mal. 8
durch Reichhaltigkeit und gute Jnformationen auf allen Gebieten
aus. Mit Berlin und Leipzig iſt ſie durch den Fernſprecher verbunden
und erhält alle Berliner Nachrichten aufs Schnellſte. Die Halliſche Zeitung
bringt ausführliche telephoniſche Börſen und Kursberichte der Berliner
Börſe. Der Unterhaltung stheil weiſt die beſten Mitarbeiter auf. Außer
dem liefert die „Halliſche Zeitung“ Romane und Novellen in beſonderer Beilage,
ein reich Jlluſtrirtes Sonntagsblatt, die Liſten der Königl. preußiſchenKlaſſen- Lotterie u. Landwirthſchaftliche Mittheilungen, redigirt von
Oec.Rath v. Mendel, Gen.Secr. des Landwirthſchaftl. CentralVereins der Provinz Sachſen.

Ganz beſonders möchten wir auf

unſer reichhaltiges Feuilleton R
aufmerkſam machen.

Beſtellungen auf die

Hallische Zeitung
werden für Halle von der Expedition und den Austrägern zum Preiſe von 2,50 Mk.,
für Auswärts von allen Kaiſ. Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zum
Preiſe von nur 3 Mk. für das Vi rteljahr entgegengenommen.

Die Halliſche Zeitung ſichert vermöge ihrer großen Verbreitung in den kauf-
fähigſten Kreiſen Jnſeraten den beſten Erfolg. Sämmtliche Jnſerate derHalliſchen Zeitung finden auch in dem „Halliſchen Inſeratenblatte koſtenloſe Aufnahme.

Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit gratis und portofrei zu Dienſten.
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Verlangen vom Tage der Beſtell

ung ab bis zum 30. Juni er. die Halliſche Zeitung gegen Einſendung der Abonnements
Quittung gratis geliefert.

Zu zah lreichem Abonnement ladet höflichſt ein.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
Halle a. S.

9ſm 1. October a. er. wird in meinem HauſeBillig zu verkaufen I. Sa, die von Hrn. Th. Mayer
iſt ein großer wen Trag e bewohrte I. Etage frei und iſt dieſelbe ander

äheres Brauhausſtraße weitig zu vermiethen. C. Günther jun.,

err aftl. Wo nhaus Maurermeiſter.(höner w. ſehr z ver De Limprecht'ſche Geſchäfts local, Alten
kaufen. Wo? ſagt die Kreisbl.Exp. re Schulplatz 2, iſt per 1. Juli zu ver

miethen

Germanische m

Lebenden auf Eis

Schellſiſch, Cabeljau, Schollen, Seehecht.
ücklinge, ger. Schellſiſch,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
ff. Rauchlachs,

ff. Jsländer Matjes-Heringe,
Neue Malta-Kartoffeln, Citronen,

Apfelſinen.
W. Krähmer.

à Pfd. Mk. 1.70, 180, 190, 2-, als beſte
und im Gebrauch billigſte Piarke empfiehlt

C. L. Timmermann.
Macronenauvréehbacoe,
Vaniklliegusserviehackke,

Mährerviebacke
empfiehlt Robert Heyne.

Kartoffelringel
S mit Vanilleguß R

Robert MHeyne.empfiehlt

HRehrücken u. Meuten,
Hiesen-Oderkerehbse,

Melgolüänd. Hammer,
Bach orellen,verſendet tadellos und friſch

Reiche's Wildhandlung,
Halle a/S., Bahnhofſtr. 14.

T
auf sä m mtliche Journale (Bazar,
Dabeim, Gartenlanbe, Mode- und Haus,
Modenwelt, Kladderadatseh, IIlustr. Zeitang
ete, ete.) u, Vachzeitschriften nimmt
entgegen u. liefert Gohne Anrech nung
von Briängerlohn frei ins Haus.

Jonrnal Lesezirkel, 25 diverseJournale in Mappe, mit 2maligem Wechbsel
in der Woche, pro Quartal 5 Mark,

Paul Steffenhagen's
Buchhbandlung, Burgstrasse 15,

Visitenkarten,
Verlohungsanzeigen,

Einladungen etc.
in eleganter Seohrift

Hefert die

Kreisblatt Druckerei,

re Hötel goldene Sonne.

ff. Auguſtinerbräu ff.
kenKaiser a al(Garten).

Sonnabend, den 25. Juni, undSonntag, den 26. Juni er:

Grosse Concerte
der Tyroler National-Sänger-

Geſellſchaft Hans Lechner
aus dem Jnnthale.

Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. Gallerie 30 Pf.
S Sollte ungünſtige Witterung eintreten, ſo

finden die Concerte im Saale ſtatt.

MHerzlichen Bank
allen lieben Nachbarn und Einwohnern von Porbitz
und den benachbarten Orten, die mir bei dem mich
am 21. d. Mts. vetroffenen Brande ſo opferwillige
Hülfe leiſteten und durch mannhaftes Eingreifen
größeren Schaden verhüteten. Ebenſo danke ich
allen denen, die mir die Verluſte durch frei
willige Gaben ſo liebreich tragen halfen und mir
ihre Unterſtützung Zweſost haben. Allen, allen
meinen herzlichſten Dank.

Porbitz, den 24. Juni 1892.

Aug. Herfurth.
Leipziger Stadttheater.Neues in Sonnabend, 25. Juni. Anfang

7 Uhr. Gaſtſpiel des Herrn William Büller.Jm Auftrage des Gläubiger- Ausſchuſſes
Möllnitz.

Frrh Wohnung (3 Z., 3 K., K., Zub.) zuWeiße Mauer 2. M.wiwiether. Inſpector Bräſig Altes Theater Geſchloſſen

Sqhuellyrefſendrud und Verlag von A, Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplaß
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